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Sie fsimlilchs
Vsrrsftslts Angriffs «Iss Qsgnsis — /^n allen
Eigener Dienst . Berlin.  18 . Dez.

Tie Schlachten östlich Aachen sowie an der
Grenze des Saargebietes und im- Ober -Elsah ha¬
ben in den letzten Tagen alle das gleiche Gepräge
angenommen, das eines erbitterten Kampfes um
jeden Meter Bodens, um jeden kleinen und klein¬
sten Wasserlauf, jede Waldschneise und jede Bun¬
kerstellung. Noch vor drei Tagen war dies zu¬
mindest an dem Frontabschnitt zwischen den un¬
teren Vogesen und dem Oberrhein insofern an¬
ders, als sich das Ringen hier noch in dem ties-
gcglikdertcn Kampsfeld der alten Maginot -Linie
abspielte, zwischen de» teilweise verfallenen srau-
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Widerstand improvisieren zu müssen. Damit war
die Hossunng des Gegners die Stellungen unserer
Divisionen noch vor der Einschaltung der dcut-
schen Westbefestigungen durchbrechen zu können,
gescheitert. Ter Kamps, der sich beiderseits der
traditionellen Schlachtfelder von Weiszen-
tu rg - Wörth  abspielte , wurde mehr und mehr
zu einem Kamps auf der Stelle , wenn der Geg¬
ner, der seine Truppen in keiner Weise schonte,
auch hi» und wieder noch ein Dorf oder einen
kleinen Höhenzug in Besitz nehmen konnte.

Tie Schlacht im Nordel sah  hat damit eine
Phase erreicht, die fast genau derjenigen der
Schlachten an der Saar und östlich Nachen ent¬
spricht. d. h. der Gegner kämpft nicht mehr »m
ein großes operatives Ziel , sondern er vcr -
zettcltseine Angriffe,  um kleine taktische
Erfolge zu erringen . Dies allein schon ist bei der

zahleumähigen UeberlegeuHeit, die der Feind von
Anfang an in den Kampf geworfen hat, ein klar
sichtbarer Erfolg unserer Divisionen, die seit Wo-
che» ununterbrochen im Kampf stehen und dem
Feind eine Härte zeigen, die er nicht erwartet
hat . Aber selbst die kleinen taktischen Erfolge, die
jetzt der Feind anstrebt, werden ihm streitig ge¬
macht. Neberall dort, wo die nordamerikanijchen
Angriffsverbände im ersten Ansturm Boden ge¬
winnen konnten. gehen unsere Truppen zu Gegen¬
angriffen über. Vorübergehend verloren gegan -'
geiie Ortschaften werden wieder befreit , feindliche
Angriffsspitzen obgeschuitten und zerschlagen und
eigene Stcllungsverbcsierungcn erzwungen. Es
ist dabei ganz gleich, ob es sich um die Kämpfe bei
Zülich. im Hürtgenwald oder b î Saarlarttern
handelt : an allen Frontabschnitten zeigen sich
unsere Divisionen der Lage gewachsen.

Churchills ge-msseliloZer Ausrottnngsplau
Oskclsukscsilonclsoll «Isn 5ov/>Skpolsn ousgel skerk v/srrjsn —^ osstmgkon skimmk2v

zösischrn Stellungssyste
Truppen , so gut es giw

temen. die von unseren
ing, benutzt wurden , um die

iDurchbruchsversuche der 7. nordamerikanischen
Armee aufzusangen.

i Die Absichten des Gegners in diesem Raum
waren klar : Er erstrebte den Einbruch in die
südliche Pfalz,  nachdem es ihm in den letz¬
ten Tagen trotz stärkster Kräftekonzentration und
unausgesetzter Angriffe nicht mehr gelungen war.
im Grcnzraum des einheitlichen Sactrgebiets nen¬
nenswerte Erfoljse zu erzielen. Das Fcstlaufen
der feindlichen Offensive an der Saar und die
immer deutlicher erkennbare Erstarrung der Front
östlich Aachen bestärkten den Gegner in seiner Ab¬
sicht. wenigstens im nördlichen Elsah den Kamps
beweglich zu halten und zu einem Durchbruch
zu führen.

' Der Verlauf der Kämpfe zeigte aber mit aller
Deutlichkeit, dah der Gegner trotz der inzwischen
ans dem Raum von Schlettstadt  herange-
führten Verstärkungen der überlegenen Kampf-
art unserer Truppen nicht gewachsen war . Wohl
konnte er unsere Sicherungen entlang der etwa
70 Kilometer breiten Front zwischen Saargemünd
und der Sauermündung in tagelangen , über¬
aus harten Kämpfen nach Norden zurückdrängen,
doch erreichte er hiermit nur , dah unsere Trup
Pen sich in immer stärkerem Mähe auf die eigenen
Westbefestigungen stützen konnten, anftats im Be-
reich der alten Maginot -Linie einen hinhaltenden

Eigener Dienst . Berlin.  18 . Dez.
Nach der griechischen Pleite stand im vritischen

Unterhaus am Freitag eines der dunkelsten Ka¬
pitel der britischen Abdankungspolitik zur Debatte,
der Verrat Polens an den Bolschewismus. Chur¬
chill  leitete die Sitzung mit einer Erklärung eia.
die de» Höhepunkt seiner Moskauanlnedernng
darfteüte. In geradezu kriecherischer Unterwürfig¬
keit war er bemüht. Stalin von der britischen
Bereitschaft zu überzeugen, Polen bedingungslos
dem Moskauer Imperialismus zu opfern.

Er verband mit diesem beispiellosen Kuiefall
vor Stalin , die Mitteilung des Hauses zur Aus¬
lieferung Oltpreuhens an Sowset-
polen  und zu einer brutalen,Lösung des Pro¬
blems der deutschen Bevölkerung in Ostvreuhen.
Er will die Deutschen aus Ostpreuhen kurzerband
vertreiben und damit Land für Sowjelpolen frei¬
machen. Dieie Methode nannte Churchill in seiner
beispiellos zynischen und brulaleii Art ..die befrie¬
digendste und dauerhalteste Lötung". Er gab der
Erwartung AuShruck. dah eine Umsiedlung der
Deutschen aus dem zu Polen zu schlagenden Ost¬
preuhen um so weniger Schwierigkeiten bereiten
werde, da in Deutschland durch den Tod von Mil-
Nonen genügend Platz vorhandep sein müsse.

Dieies offene Bekenntnis des Kriegsverbrechers
Churchill zur Ausrottungspolitik gegenüber
Deutschland findet' lein Echo in einer Arnhernng
des Borsitzenden des polnischen Sowjetkomttees
in Lublin. Mora w ! ki  der in einem Inter¬
view mit dem Korrespondenten von „Zrliirdan
Evening Post" erklärte, er rechne damit, dah die
gonre Bevölkerung Ostpreuhen? *von der Aewset-
armee ausgerottet werde. Für ihn stellt sich also

das Problem genau so einfach dar, wie für Chur¬
chill: Es wird Platz geschafft, indem man di-
deutsche Bevölkerung auslilgt . Dieter Grundsatz
beschränkt sich nicht etwa nur auf Ostpreuhen. son¬
dern umfahr das ganze deutsche Volk, das, soweit
man es nicht zu Arbeitssklaven zu mach-n und
in die sibirischen Wüsten zu deportieren gedenkt,
einfach ausgelöscht werden soll.

Tie llnterhausrede Churchills hat in der Lon-
doner Presse bange Zweifel auskommen lasten, ob
die Bereinigten Staaten auch bereit seien. d>e!e
von den Bol' chewisien gewünschte Lösung ebenso
energisch wie Churchill zu unterstützen. Hierüber
enthalten die letzten Nachrichten aus den Bereinig¬
ten Staaten einige Angaben, die eine volle Billi¬
gung der Churchillschen Gewaltlösung erkennen
lassen.

Auf amtlicher ttordamerikanischer Seite hat sich
der neue UEA.-Auhenminister Stettinius einst,
wetten dadurch vor einer Stellungnahme beruni-
gedrückt, dah er erklärte, die Rede Churchills noch
nicht genau gelesen zu haben. Dies rief die ent¬
rüstete Gegenfrage einiger nordamerik Mischer
Journalisten hervor, ob die Ansicht des nordame-
rikanischen Anhenministers wirklich davon ab-
hänge, was Churchill sage.

Nene Waffen
Weit» wir im ersten Weltkrieg nicht in der

Lage gewesen wären , als Ersatz für Chilesalpeter
auf Grund deutscher Erfindungen Stickstoff aus
der Luft zu gewinnen, wäre jener Krieg au«
Mangel an Schießbaumwolle alsbald schon aus
diesem Grunde verlorcugegaiige». Ebenso wäre
der jetzige Krieg wahrjchcinlich sehr schnell ver¬
loren worden, wenn wir nicht — ebenfalls auf
Grund deutscher Erfindungen — Benzin durch
Kohlcyydriernng gewinnen könnten. In diesem
Krieg steht uns noch eine Reihe weiterer deutscher
Erfindungen zur Verfügung , die in ihrer Ge¬
samtheit u,rs die entscheidende Waffenübcrlegcn-
hcit geben werden. Tie neuen Waffen find, nach
allem, was über sie bekanntgegeben worden ist,
etwas Einmaliges und fast Nn,ländliches . Aus
Gemeinschaftsarbeit der Forscher, Erfinder , Kon-
strukteure, Fabrikanten , Waffentcchniker und an¬
derer Fachleute ist ein Ergebnis erzielt worden,
das schon jetzt die Welt in Erstaunen und unsere
Gegner in Schrecken versetzt, obwohl erst ein Teil
der neu erfundenen Waffen und noch nicht die
entscheidendenwirksam geworden sind. Schon die
Panzerfaust bedeutet ini gewissen Sinne eine Re-
volutionierung , da sie dem mutigen Einzelkämp¬
fer eine technische Ueberlegenheit gegenüber allen
bisher eingesetzten Pnnzertppsn gibt. -

Durch die uns bereits bckanntgewordenen neuen
Waffen und ihre Munition sind Natnrkräitc in
einem — im Vergleich zur Größe der Waffe —
früher unvorstellbarem Ausmaß gefesselt nnd in
unseren Dienst gezwungen. Das Erstaunliche ist,
daß hierbei Prinzipien , die an sich schon lange
bekannt waren , mit einer beispiellosen Konse¬
quenz uud mit ungeheurem Fleiß von einer bis
aufs äußersten angespannten Rüstungsindustrie
in de« Dienst der Waffentechnik gestellt wurden
— und das alles trotz ständiger Behinderung durch
den Lustterror , Eine ungeheure Leistung! Mau
fühlt da förmlich die vom Führer ausstrahlende
Energie . Soweit die neuen Waffen bis jetzt be-
kaunt geworden sind, wird es sich nur Um einige
Proben handeln, die aber dem Fachmann genü-
gen, um, sozusagen, ans diesem Gebiete nichts
mehr sür unmöglich zu halten . Man braucht sich
nur vorzustellen, dah unsere Wehrmacht zu gege¬
bener Zeit in jedem ihrer drei Teile mit Waffen
antritt , die in der verschiedensten Art die von
unseren Konstrukteuren dnrchgearbeitetcn und
uns in der Panzerfaust , in V l und V 2 bereits
veranschaulichten Prinzipien verkörpern, vielleicht
aber auch noch ganz andere Möglichkeiten—Na-
turkräfte in die Dienste unserer Rüstung zu zwin¬
gen. answerten.

<- riscken >anris >^ /sg in cisn Bürgerkrieg
Von l1» o « - OI » o » » blüblen

Nm den ehrwürdigen ZeuStempel in Athen tobt
der Straheiikainps. Zu Füßen des Tempelberges
der Akropolis führen die kommunistischen Akiions-
gruppen den Kampf um die letzte Macht. Der

Warnung für ganz Europa
Klossirclisi' öswsis für cl>s Lkrupsllosigstsit Zsr dritisctisn k*olitilc

Eigener Dienst  Stockholm . 17. Dezember
Nur zwei Personen befanden sich auf der Di-

plomateutribüne , als das englische Unterhaus die
polnische Frage debattierte , so berichtet „Stock¬
holms Tidningeu " aus London, Ties war der
sowjetische und der polnische Gesandte. Sie sahen
mit einem Zwischenraum von acht Stühlen
von einander entfernt und schenkten einander kei¬
nen Blick, starrten vielmehr ununterbrochen hinab
ins Unterhaus , wo Churchill die Einstellung der
britischen Regierung zur Polenfrage darlegte. Die

Treueknndgebnng für den Duce in Mailand
Dis Italisnsr Hsrsit, Mussolini ru folgen - Dnsrsclaütts' licke Zisgssgev ^stksif

EigenerDienst Mailand,  18 . Dez.
Der italienische Regierungschef Mussolini

sprach Samstag mittag in Mailand . In ein-
stiiudigen Ausführungen betonte «r. datz das re¬
publikanisch-faschistische Italien an der Sette
Deutschlands und Japans bis znm Endsieg wei-
tcrkiimpfen werde.

Es war das , erstemal feit dem Zusammenbruch,
daß der Duce wieder in einer öffentlichen Kund
eonng zu seinem Volke sprach, Ter stürmische-
übel zeigte, in welchem Ausmaß der Duce

beute, trotz aller schweren Ereignisse des letzten
Jahres das Unbedingte Vertrauendes Boi-
keS  besitzt und in welchem Grade die breiten
Massen des italienischen Volkes bereit sind, dem
Dnce zu folgen.

Gleich nacki den ersten Sätzen war bereits der
Kontakt zwischen dem Duce und der Masse her¬
gestellt Stürmischer Beifall brauste auf, als der
Duce seiner unerschütterlichen Siegesgewihheit
Ansdruck gab »nd die ungebrochene Stärke des
militärischen nnd moralischen Widerstands des
deutschen Volkes und die von Tag zu Tag wach-
sende Stärke der deutsche» Waffen schilderte.

Die Ankündigung des Dnce dah die italienische
Wehrmacht nnd mit ihr das ganze italienische
Volk zum höchsten Kampseinsatz für die Freiheit
Italiens und für die Neugeslallung des euro¬
päischen Schicksals entschlossen nnd alle Kräfte
des italienischen Volkes auf dieses Ziel ausge-

richtet seien, bildete den Kern und Höhepunkt
der Duce Rede. Mit stürmischem Beifall nahm
die Menge die Erklärung Mussolinis auf, dah
das fafchistiichc Italien dein deutschen Bundes¬
genossen die Treue  gehalten habe und halten
werde,

Mussolini schilderte die Entwicklung, die Ita-
lien durch Verrat zur Kapitulation geführt hat
Für diele Entwicklung machte der Duce den
Exkönig , Badoglio  und die bürgerlichen
Plutokralen veraiitivortlich. Er ging dann aus
die in besetzten Teilen Italiens herrschenden sepa¬
ratistischen Bestrebungen ein. Bezüglich Sizi¬
liens  erklärte Mussolini , dah er nicht an den
dort angeblich herrschenden Separatismus glaube
Die Sizilianer wolsten wahrscheinlich vielmehr
so erklärte er unter dem Beifall der Versamm
jung , sich mit der von ihm geführten Negierung
wieder vereinigen.

Der Duce schilderte dann die Rolle, dtt Eng¬
land und die Sowjetunion bei der. italienischen
Tragödie gespielt haben, und erinnerte besonders
daran , das; es die Absicht des Feindes fei, Hnn
derttansende von Italienern ins Ausl and zu ver¬
schleppen." Im Gegensatz dazu wies er aus die
zahlreichen Italiener hin, di? in Dhntschland ar¬
beiten nnd einen wichtigen Teil der Kriegsan
strcngiingen Italiens darstellen Ablibliehend ge
dachte der Duce der Gefallenen und erklärte dasi
von Mailand der Gegenstoß des republikanisch¬
faschistischen Italiens letzt einfeyen werde.

Erklärungen Churchills waren angenehme Töne
in den Ohren des Sowfetbotschasters, aber bitter
unangenehm für den polnischen Gesandten. Beiden
sei es jedoch gelungen, während der Debatte ein
völlig unbewegtes Gesicht  beizubehal¬
ten, als ob sie die ganze Sache nichts anginge.

Diese letzte Einschränkung ist deshalb bemerkens¬
wert, weil Moskau bekanntlich die Londoner Exil¬
regierung nicht anerkennt.  Besonders schmerz-
lich war Churchill der Rücktritt Mikolafczvks, Mir
betonter Kritik an den neuen Ministern der Exil¬
regierung erklärte er . Las; Mikolafrnk das einzige
-Licht sei. das Polen in der nächsten Zukunft
leuchte. Seine Ablehnung der Regierung Archis-
zewski  kleidete er in die Worte, daß er diese
in mancher Hinsicht gewiß nicht begrüßen könne.
Dah den Polen letzten Endes doch nur die Ka¬
pitulation  bleibt , deutete Churchill mit der
Erinnerung an die Geschichte van den sybillini-
schen Büchern an , für die der Preis immer gleich
blieb, während die Zahl der Bände abnahm , bis
sie schließlich zu äußerst ungünstigen Bedingungen
gekauft werden muhten.

Die Verantwortung für ein Scheitern der Aus-
lieserungsverhandlnngen wälzte Churchill von
vornherein auf die Londoner Exilregie¬
rung  ab , Tie Dringlichkeit seines Rufes nach
der Rückkehr Mikolajczks nnd die Forderung , dah
dieser sofort nach Moskau gehen müsse, läßt dar¬
aus schließen, dah er vom Kreml unter schärfsten
Druck gesetzt worbe» ist nnd dah seine Rede eine
Art Ultimatnm  für die Londoner Polen dar-
stellt, einen .letzten Versuch, das Komplott mit
Hilfe der Exilregierung zu vollenden,

Churchill suchte den Polen die Kapitulation da¬
durch schmackhaft zu machen, dah er ihnen einen
Freibrief  a u f d e u t sche P r o v i n z e n gab
und ibnen Ostpreußen einschließlich Königsberg
und Danzig versprach, Abgeiehen davon, dah
Churchill die Polen mit einer vagen Hoffnung
auf Gebiete zu trösten versuchte, über die letzten
Endes die dentkche Wehrmacht noch ein Wort mit-
zureden hat , sind die Vorschläge Churchills ein

-neuer klastischer Beweis für die Skrupellosigkeit
der britischen Politik , Der tödliche Haß, her hier
für alle Zukunft zwischen dem deutschen und dem

S'nrtssiruns sul Selto r

Piräus , einst vaS Tor Griechenlands zur Welt,
ist ein kommunistisches Bunkersystem gewo.oe»,
vor dem auch die britischen Schisse, die aus vro»
pagandistiichen Gründen einige Lebensmittel brin¬
gen sollten, ohne löschen zu könne», wieöer umkeliren
muhten Was sich in Frankreich. Belgien.Rumänien,
Bulgarien und Serbien vorbereitet, steht in Grie¬
chenland im Zeichen der letzten Durchführung:
Der gewaltsame Durchbruch des Bolschewis¬
mus  jm Zeichen des von den Anglo-Amerika-
nern mir beflissener sowjetischer Assistenz geschaf¬
fenen Chaos.

Man glaubte offenbar im angelsächsischen La¬
ger besonders geschickt vorzugehen, wenn man in
dem sogenannten „befreiten" Griechenland mög¬
lichst „parlamentarisch" zu Werke ging, den ver¬
schiedensten politisckien Gruppen und Grünlichen
je ein wenig Macht und Eiustnh zugestand, um
dann nach altem Rezept alle in Abhängigkeit hal¬
ten und beherrschen zu können. So batte es zu¬
nächst durchaus den englisch-amerikanischen Segen,
dah sich neben dem MiriiCtervräsidenten Pa¬
tt andre»  und seinen Mitläufern noch die rein
kommunistischePartei der EAM — mit ,brer
militanten Organisation de? ELAS — mit An¬
sprüchen etablierten und daß daneben noch die
Vereinigung der Ronalisten" mit General Sau¬

deros die „Vaterländische Front " , dix Ideen d«S
ebemaliaen Ministerpräsidenten Metaras vertritt,
die „Hierarchie" als Organisation könias' reuer
Offiziere »nd die Nationale Aktion", dinier die
sich der Metropolit und führende Wirtschaftskreise
stellten, und schließlich die ,,CDCS ". bervorgehend
aus der ..Reviiblikanischen Partei " , den Parolen
eine? Benizelos huldigend und praktisch mit den
Kommunisten znsammenarbettend — dah alle diese
Parteien . Organisationen und noch hundert an-
derr kleine und kleimle Grunncheg mehr sich »m
die Macht dränaelten beargwöhnten und bekämpf¬
ten. Von dieser . .Basis" aus glaubte man off-n-
bar in London »nd Washington griechische Po-
litik" treiben, da? Land in eine restlose Abhängig¬
keit stoßen nnd ni ihr halten zu k5nueii7

Man hat die Rechnung ohne den Wirt gemacht.
Tie EAM die kommunistische Organisation riß
— geleitet und gestützt vonk Kreml
ffrupellos die Zügel an sich. Sie.
Augenblick, aus dem politischen LH
ichafilichen Not und dem damit velTkkadenen mo-
raliiche» Sberiall der Bevölkerung die Organi¬
sierung und Mobilisierung der Straße zu betrei¬
ben und als Mittel einzulenen Es hatte nichts
genützt, daß London im Herbst Herr» Papandron
freie Hand gab. durch meitgreisendc revlsionistffche
Parolen — ganz Mazedonien Thrazien und Al¬
banien wurde für Griechenland gefordert — einen
..nationalen Impuls " zu schaffen, mit dessen Hilfe



MÄpkan Llurgion nur mit «Een . Ksps
^ Von siollscfilrmjägsrn „ourgskotrsn " - ln UnlsrliOLSN nocii Osufscklonci
s Von ürlezsbeiicliter llrvst VV Dbänae - sen
! ? K. Der militärische Werdegang des Kavi-
. täns William Sturgion nahm in Unterhosen

sein Ende . Wenn man 24 Jahre alt ist, dazu
" Noch Hauptmann der British Royal Ulster Riffle,

dann stellt man schon etwas vor . Wie aber Kapi¬
tän Sturgion seinen Einmarsch nach Deutschland
vollzog , das ist eine Geschichte, die keineswegs
repräsentativ ist. Er denkt jetzt darüber nach, was
kür Schlafmützen doch seine Soldaten sind , wenn
fünf deutsche Fallschirmjäger ihn und seinen Bur¬
schen aus seinem eigenen Gefcchtsstand heraus¬
holen können , dazu noch in Unterhosen.

Ein Sturmboot zischt durch den hohen Wellen -,
gang der Maas . Winterstürme durchpeitschen die
Nacht . Nichts zieht an vom jenseitigen Ufer.
Plötzlich läuft das Boot ans im Morast , fünf
Fallschirmjäger sinken mit ihren Gummistiefeln
bis zu den Knien in Schlamm und Wasser . Mi-

> nuten später erreichen sie die ersten Häuser einer
' Ortschaft . Die Sicherunasflügel der Maschinen¬

pistolen knacken. Nichts Verdächtiges ! Dort sind
Stellungen ! Der Stoßtruppsührer . Feldwebel K..

at einen Bunker bemerkt . Vorsichtig geht es
eran . Doch leer ist das Nest . Kissen und Decken

destruktive Strömungen abgefangen werden könn¬
ten , wie ein englisches Blatt dozierend meinte . Der
Kreml intervenierte rasch in doppelter Form.
Herrn Eden wurde während seines letzten Mos¬
kaubesuches eindeutig mitgeteilt , daß er diese
Machenschaften Papandreus schleunigst abzustellen
habe , was der britische Außenminister auch gleich
bei seinem anschließenden Athener Besuch folg¬
sam besorgte . Gleichzeitig aber zeigten sich die
ersten planmäßigen Aktionen der- kommunistischen
Terrorgruppen — als zusätzliche Illustration der
Dringlichkeit , mit der der Moskauer Wunsch Er¬
füllung forderte . Di« britische „parlamentarische
Rechnung " war damit bereits offenkundig zu-
sammengebrochen . Es gab keinen Zweifel mehr,
daß die Kommunisten sich ihrer Ausgangsstellun-

en zum letzten Schlag bereits sicher fühlten . In
er britisch -amerikanischen Presse wurden die er¬

sten wehmütigen Stimmen laut . „ES muß als
Tatsache hingenommen werden , daß Nordgrtechen-
land völlig , das übrige Land zum größten Teil

^praktisch , von der kommunistischen Organisation
der EAM beherrscht wird " , klagte United Preß.
„Griechenland ist auf dem besten Wege , eine kom-
muniktische Republik  zu werden ", klagte
„Daily Mail " .

Jetzt ist es soweit ! In letzter Minute glaubten
die angelsächsischen Drahtzieher noch, Papan -dreu
hinter den Kulissen den Rücken steifen , ihn zur
Verkündung und Durchführung der Entwaffnung
der kommunistischen Aktionsgruppen ermuntern
zu köstnen. Offiziell aber wagte London schon
nicht mehr , Moskau gegenüber zur " Billigung sol¬
cher Maßnahmen zu stehen. Papandreu sagte im
Zeichen des osfenen Bürgerkrieges leinen Bankrott
an und stellte seinen Posten zur Verfügung . Da¬
mit ist zugegeben daß er . seine Anhänger und
der ganze übrige Parteien - und politisierende
GrkvyckÄnklüngel . die alle noch glaubten , im
englisch >amerikanischen Fahrwasser Geschäfte ma¬
chen zu können , nur noch Spielbälle der kommu-

' nistischen Umstürzler , das von ihnen irregeführte
Volk nur noch Kanonenfutter der roten Revolte
ist. „Das Blut der Griechen fließt in einem von
England zu verantwortenden Bürgerkrieg " , beißt es
in einem Schweizer Blatt . Znm drittenmrl im
Laufe eines Vierteljahrhunderts zahlt griechisches
Blut für die Skrupellosigkeit mediterraner Wacht.
Politik Englands und seiner Alliierten.

Das erstemal war das der Fall , als London
Griechenland am Ende des vorigen Weltkrieges
gegen die Türkei in den Krieg hetzte, um durch
griechische Waffen den letzten Stoß gegen das
Land an - den Meerengen führen - und diese end-
gültig unter britische Herrschaft gelangen zu
lasten . In Anatolien und an den Gestade » der
Aegäis erlitten die Griechen durch die türkische
Freiheitsarmee unter Atatürk eine blutige Nieder¬
lage . Das zweitemal floß in den Apriltagen >941
griechisches Blut im Solde der britischen Balkan-
Pläne . Zum drittenmal nun dürchtobt das ganze
Land der Schauer des Bürgerkrieges . Eines Bür¬
gerkrieges als die letzte Ausdrnckssorm besten, wa?
die bolschewistisch-demokratisch« Allianz „Zusam-
menarbeit " nennt . .  .

liegen umher . Weiter ! Die Umrisse einer Villa
tauchen auf . Katzenartiß umschleichen die fünf
den Vorgarten . Da ! Ern Ofenrohr aus einem
Kellerfenster . Es ist kalt . Auch dieses Haus
scheint also nicht belegt zu sein . Die Männer
wollen gerade den Garten verlassen , da stockt
ihnen der Atem — eine Wanduhr schlägt dumpf
die Mitternachtstunde . Wo eine solche Uhr schlägt,
da . müssen doch Menschen sein!

Zwei Mann übernehmen mit Maschinenpisto¬
len die Sicherung im Garten . Verschlossen sindalle Türen . Drei drahtige Körper schieben sich
durch die zersplitterten Fenster . Der Lichtkegel
der Taschenlampe blitzt auf . Ein wüstes Durch¬
einander in den Zimmern . Schubladen sind auf-
gerissen . Kleider , Wäsche und Decken liegen auf
dem Fußboden , aus den Schränken heransgezcrrt.
von Menschen keine Spur . In der Küche finden
sie den Eingang zum Keller . Die Männer öff¬
nen die Tür . leuchten hinunter , ein Muni-
tionsstapel wird sichtbar . Also doch!

Einer der Fallschirmjäger steigt die Trepve
hinunter , leuchtet den Raum ab . englische Stahl¬
helme , Schuhe , Strümpfe und Uniformstücke lie¬
gen durcheinander . Zwei Engländer schnarchen
selig im Bett . Bei einem Schlafenden hängt ein
Rock mit - dem Rangabzeichen eines britischen
Kapitäns . Ein Telefon steht friedlich daneben.
Sekunden später sind schon die Leitungsdrähte
durchschnitten Der Fallschirmjäger verliert die
Ruhe nicht . Mit zwei großen Sprüngen erreicht
er wieder die Küche und weist seine Kameradenein.

Inzwischen hat man einen anderen Raum mit
kveiteren schlafenden englischen Soldaten entdeckt
und die Leitungen zu einer Fernsprechvermitt¬
lung . Also Vorsicht ! Erst werden noch alle er-

reichbaren Drähte der Telefonleitimg zerschnitten . ,
Dann geht es wieder in den Keller.

Eine Maschinenpistole richtet sich auf die beiden
Schlafenden . Trotz des >,Hands up " ! erfaßt der
Kapitän die Lage nicht . Als er den naßkaltenLauf der Maschinenpistole im Schein der Ta¬
schenlampe aus sich gerichtet sieht, will er sich
unter seiner Bettdecke verstecken. Die Fallschirm¬
jäger werde » darauf deutlicher und Mister Stur-
aion — so heißt er — muß in einer eleganten
kurzen Unterhose aus dem warmen Bett steigen.
Sein Bursche steht schon da . Die Fallschirmjäger
haben keine Zeit . Sie können dem verdatterten
Kapitän nicht erlauben , ein Kleid über seinen
diskreten Anzug zu werfen , denn die anderen
englischen Soldaten haben etwas gemerkt . Leise
hört man etwas murmeln . Also , nun heraus
mit den beiden . Die Maas liegt noch fern . Der
Kapitän friert an allen Gliedern . Die Fall¬
schirmjäger können sich das Lachen .nicht ver¬
beißen . Selbst der Bursche des Kapitäns macht
aus englisch seine nicht gerade salonfähigen Witze
über seinen Offizier.

Nach , einer halben Stunde ist das Sturmboot
erreicht . Der Motor springt an . Das Boot
bahnt sich schwer seinen Weg durch die hohen
Wellen . Meterhoch schlägt das Wasser über da?
Boot hinweg , und das Wasser ' im Boot steigt
immer mehr . Nun sinkt das Boot ganz ab . Die
Männer müssen aussteigen , auch der Kapitän und
sein Bursche . Daß der Kapitän in seinem zum
Schwimmen gut geeigneten Anzug nicht ans¬
reißen kann , dafür sorgen die Maschinenpistolen
der Fallschirmjäger , die ihre Gefangenen nicht
aus den Augen lassen . Völlig erschöpft erreicht
Kapitän Sturgion die deutschen Linien . Er kann
nur den Kops schütteln . Dieses Kopfschütteln
ist auch das einzige , was der inzwischen mit Holz-
schuben und einer Zivilhose b-kleidete Hanvtmaim
der British Royal Msto Riffle bei der Verneh¬
mung beibehalten kaum

Weitere heftige Kämpfe auf den Philippinen
(15^ l.onc!vng auf ^ ineforo — 6ro6s sfrafsgiscfis kcsolgs in Cliino

Eigener Dienst.  Tokio . l8 . Dezember.
Die Schlacht um die Philippinen , die bisher in

der Hauptsache für Leyte ausgefochten wurde , ist
nunmehr in eine neue Phase eingetreten , in wel¬
cher der Feind versucht, die Auseinandersetzungen
an weitere Fronten zu verlagern . Ein durch stark?
Flotteukräfte gesicherter amerikanischer Ge eitzug,
der am !3. Dezember in der Mindanao -Straße
gesichtet wurde , ist am 14. Dezember weiter nach
Westen In die Sulu -See oorgedrungen . Wie das
kaiserlich -japanische Hauptguartier am 16. Dezem-
ber bekanntgab . landete dieser feindliche Flotten-
verband am lb . Dezember Invastonstruvsen in
Stärke von ungefähr einer Division kn der Nähe
von San Iosä an der Südwestspike der Insel
Mindoro.  Japanische LuftstreitkrSfte grillen
den feindlichen Geleitzug an »nd setzten ihre An¬
griffe fort , während unsere Bodentruppen in der
Nähe der feindlichen Landungsstelle in heftige
Kämpfe mit dem Feind verwickelt sind.

In einer Anzahl von Angriffen gegen dm
feindlichen Geleitzug in den drei Tagen vom Ist.
bis lü . Dezember wurden , soweit bis setzt be¬
kannt ist, nachstehende Ergebnisse erzielt:

Versenkt wurden vier Transporter , schwer be-

klon

Ritterkreuzträger vom Feindslug nicht znrück-
gekehrt . Von einem Feindflua kehrte der mit dem
Ritterkreuz des Ellernen Kreuzes ausgezeichnete
Major Du deck Grupvenkommandeur in einem
Transportkliegergeschmader , nicht zurück Major
Gerhard Dndeck. als Sohn eine? Vermessungsbe«
amten am 22 . Dezember 1913 in Waldenburg in
Schlesien geboren , wollte ursprünglich Landwirt
werden . Als Transvortflieger bewährte er sich
auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen und
wurde in Anerkennung seiner hervorragenden Lei-
stungen am 9 Juni 1944 vom -Führer durch Ver-
leihung des Ritterkreuzes zum Eisernen Kreuz
ausaezeichnet.

Dcgrelle und van de Wiele bei Ribbcntrop . Der
Reichsminister des Auswärtigen von Ribäentrop
empfing den Leiter des wallonischen Bllreiungs-
komitees und Kommandeur der ff -Dio ' ston Wal-
lonien " . ^ -Sturmbannführer Leon Dea ' elle. so-

schädigt und in Brand geworfen acht Trans¬
porter , zwei Schlachtschiffe , drei große Kreuzer,
zwei kleine Kreuzer oder Zerstörer . Schwer be¬
schädigt wurden weitere sechs Schiffe unbekannten
Typs .'

Die vergangene Woche hat den Japanern in
China  einen weiteren großen strategischen
Erkolg  gebracht . Am 10. Dezember gelang es
den japanischen Streitkräften , die Ende November
ihren Vormarsch über die Grenze von Französtsch
Indochina nach Nordosten begannen , 'die Ver¬
bindung mit den japanischen Truppen aufzuneh-
men , die von Nanning her nach Südostsn vor¬
stießen. Die Vereinigung der beiden HeercSgruv-
ven erfolgte bet Kulic . etwa 70 Kilometer westlich
von Nanning . Damit haben die Japaner eine
außerordentlich wertvolle Vervollständigung ihrer
transkontinentalen Verbindungslinien ' in China
erreicht . Die Landverbindung zwischen Mnnkchu-
kio im Norden und Sckwnan im Süden oder
Rangoon im Westen ist nunmehr hergestellt . Die
kmuptstükpunkte der Tschungkingtruppen an der
Grenze von Langson . Lunntschau und Taiping
sind bereits in javanischer Hand . Im übrigen
scheint die Kampfmoral der feindlichen Truppen
in diesem Sektor nicht mehr die beste zu sein.

vie den Leiter de? flämischen BefreningSkomiteeS,
Dr . Ief van de Wiele und hatte mit ihnen eine
längere herzliche Aussprache.

Der ungarische Gesandte vor der deutschen
Presse . Der nenernannte ungarische Gesandte in
Berlin , Andreas Mecser , empfing die Vertreter
der deutschen Presse . Mit besonderem Nachdruck
unterstrich Gesandter Meister daß das ungarische
Volk die Zumutung eines Verrats am eigenen
Leben , an der Aryiee und an dem Bundesgenos¬
sen zurückgewielen »nd sich zu dem Europa be¬
kannt habe das unter der Führung Adolf Hit¬
lers seinen Schicklalsknmps austrägt . Im Schmelz¬
tiegel des Krieges habe Ungarn zu sich selbst zu-
rückgefnnden.

Samuel Haare verließ Spanien . Der ausschei¬
dende englische Botlchaller in Spanien . Lord
Temvle -Wood tSir Samuel Hoarel . hat am Don¬
nerstag Madrid mit Sem Flugzeug in Richmng
London verlassen.

Hohe kanadische Verluste in Mittelitalien
Führrrhauptquartirr . !7 . Dezember . Das Ober-

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Kraft unserer Abwehr an der Front östttch

Aachen Hai den Feind gestern erneut zu einer
Angriftspauie gezwungen . Sein Angriffsziel , den
Rörabschnitt westlich und südlich Düren hat er
wiederum nicht erreicht Unsere Gegenangriffe
gewannen in mehreren Abschnitten Boden,

Im Stellungskrieg an der Saar  liegen die
dort angreisenden amerikanischen Divisionen in
schweren Bunker - und Häuserkämpfen . vor allem
in und um Dillingen , Saarlautern und Enzdors
fest. Zwilchen Saarqemünd und Bsisch dessen
Werke auch gestern unter schwerem feindllchem
Feuer lagen , schlugen unsere Truppen die Masse
der gegnerischen Angriffe zurück An der elsilllllchen
Grenze östlich davon wird im Vorfeld der West
befestigungen gekämpft.

Im Obere! laß  nahmen , die feindlichen An¬
griffe im Raum Kaysersberg —NrbeiS wesentlich
a« Stärke zu.

London und Antwerpen werden weiterhin be¬
schossen.

In Mitlelitalien  lag der Brennpunkt der
schweren Abwehrkämpfe auch am gestrigen Tage
um und westlich Faenza .. Trotz starken Aasgebots
an Arti llerie  und Panzern beschränkten llch die
GewinMWM ^ brlt sichen Angriffsoerbände an!

zwischen dem Fluß
VeDUtadt Faenza . Im Kampfraum

beiderseits Bcgnacavallo scheiterten erneut starke
feindlich « Angriffe . Die Kanadier erlitten wieder-
um schwere  Verluste.

Bei SSuberungskämpfen in Kroatien verloren
die Banden mehrere hundert Tote . Der Druck,
des Feinde ? im Raum zwilchen Bukovar und der
Save hat sich neuerdings verstärkt.

In Ungarn  griffen die Bolschewisten an der

Enge von Ipolysag und zwischen Eivellluß und
Matragebirge mit starken Krallen weiter an . Un¬
sere zäh sich oerteid ' genden Verbände behaupteten
den Zuscmmenhana unterer Front trotz aa 'äng-
sicher Geländegewinne der Sowjets . Im Ein-
bruchSraum zwilchen Buerk Gebirge und Hernad
hält der schwere Kamps mit dem in einigen Ab¬
schnitten eingebrochenen Feind an . Im Südtei!
der Ostslowakei letzten die Bolschewisten thre An¬
griffe beiderseits der Straße Ungvar —Kalchau
fort und dehnten ste nach Norden aus Sie wur¬
den zerschlagen oder in unserem Haiiptkimplleld
aufgefanaen — Von der übrigen Ostfront werden
keine Kämpfe von Bedeutung gemeiner.

Nordamerikanische Terrorflieger , die am gestri¬
gen Tage nach Süd - und Südostdeullchlana ein
llogen warfen ihre Bomben wieder » m fast aus¬
schließlich auk Wobngebiete . Schäden entstanden
vor allem in der Stadtmitte von Innsbruck
towie in einigen Orten im Raum yon Stutt-
a a r t. Britische Terrorbomber griffen Siegen
an.

*
Der OKW . Bericht vom SamStag hat folgenden

Wortlaut:
Tie feindlichen Angriffe am Rörablchnitt west-

sich und südlich von Düren  haben geller » vor¬
mittag an Helligkeit nachgelassen Erst i» den
Mittagsstunden trat die l amerikanische Armee
mit starken Verbänden erneut zum Angrill an.
In heißen Abwehrkämpken haben untere Trup-
Ve» den beabsichtigten Durchstoß an die Rör ver¬
hindert . Mehrere hundert Gefangene blieben in
unserer Hand . Die Oris - und Waldkämpfe nord-
östlich Monichau halten an.

Im Kampfgebiet von Dillingen »nd
Saarlauiern  setzte der Feind ieine harlnäckt-
gen Angriffe gegen einzelne Bunkergruppen fori.
Zwischen der Saar und Billch konnte der Gegner

»ur nordöstlich Saargemünd geringfügig Boden
gewinne ». Auf Bitsch siegt stärkeres feindliches
Artilleriekeuer . An der eliässtschen Nordoitg -enze
haben unsere Truppen neue Stellungen tm Vor¬
feld des Westwalles bezogen.

Im Oberelsaß  hat sich vie Lage nicht we-
.' entsich verändert obivohl der Feind den ganzen
Tag über ieine Angriffe in der Rheinebene , bei
Lchlettstadt »nd in den Hochvogelen fortsetzte.

Aus dem linken Flügel unserer Front tn Wit¬
telitalien  letzte der Feind nach Zuführung
neuer Kräfte leine Großangriffe fort . Nach bluti-
gen Kämpien wurden erneute Durchbruchsversuche
britischer Divisionen westlich Faenza von unteren
tapferen Verbänden zum Teil im Gegenstoß , ver¬
eitelt Am Naviasio kam der Fein !» nur in einem
schmalen Abschnitt einige hundert Meter vor¬
wärts : an den Flügeln wurden seine Angriffe
zerschlagen . > .

An der Front vor Budapest  und in den
feindlichen Einbruchsräumen in Nordostunqarn
verteidigen sich unsere Truppen zäh gegen die
weiter angreisenden Bollchewisten Bei der Ab¬
wehr sowjetischer Luftangriffe am 14. und >0 De-
zember aus Libau  schossen deutsche Jäger und
Flakartillerie der Lullwafte nach bis setzt noriie-
aenben Meldungen 87 feindliche Flugzeuge ab.
Damit erhöht sich die Gesamtzahl der an dielen
beiden Tagen durch Lufioerteidigungskräfte der
Luftwaffe »na Kriegsmarine abaelchossenen Fing-
zeuge der Bolschewisten auf 100.

Rordamerikanische Terrorbomber griffe » ,̂m ge¬
strigen Tag ? Kassel und Hannover  sowie
einige Orte in Süd . und Südostdeutschland . dar¬
unter Rosenheim an . Es entstanden Schäden vor¬
wiegend tn Wohngebieten . In den frühen Abend,
stunden flogen die Briten einen Terrorangrist aus
Mannheim - LudwigShafen.  Gleichzeitig
warfen britische schnelle Kampfflugzeuge Bomben
auf ' Hannover »nd Osnabrück.

Warnung für ganz Europa
rortssiming von Sette » '

polnischen Volk gesät werden soll, ist zugleich ei«
Warnung für ganz Europa  vor eine«
Churchill -Frieden , dessen sprengstoffgeladene Atmo¬
sphäre nur Keimck für neue blutige Auseinander¬
setzungen in sich tragen würde . Churchills Erklä¬
rungen zeigen den europäischen Völkern , was si»von der senilen Rachsucht eines Mannes zu erwar¬
ten haben , der aus seiner politischen Ohnmacht
heraus auf Kosten der anderen Völker eine Ab¬
dankung nach der anderen zugunsten des Bolsche¬
wismus vollzieht.

Churchill lieferte den Gipfelpunkt seiner Unter¬
würfigkeit am Schluß seiner Rede , als er im
Hinblick auf eine neue Zusammenkunft mit Sta¬
lin und Roosevclt seine Bereitwilligkeit erklärte,
die Rolle des Troubadours fortzusetzen und zu
jeder Zeit und an jedem Ort und unter jeder
Bedingung weitere Befehle ' entgegenzunehmen.

Während Churchill so in nicht mehr zu über¬
treffender Weise das Politische Dilemma Englands
und den völligen Bankrott seiner Politik demon¬
strierte , kann das deutsche Volk ihm nur dank¬
bar für die brutale Offenheit sein, mit der er
seine neuerlichen Zerstückelnngs - und Ausrottungs-
Pläne gegen das deutsche Volk bekanntgegeben hat.
Das deutsche Volk wird sich in jeder Stunde und
in jeder Minute dieses Schicksalkampfes an diese
aus Politifcher - Ohinnacht und niedrigsten Haß¬
instinkten geborenen Ausrottunaspläne erinnern.
Es wird daraus »ür die eine Folgerung ziehen,
sich noch enger zusammenzuschließen in dem kam-
Promißlosen Kampf , der alle diese Haßsorgen zu¬nichte machen wird.

Die Krise in Griechenland
Stockholm , 18. Dezember . Reuters diplomati¬

scher Korrespondent Reale besaßt sich in seinem
wöchentlichen diplomatischen Bericht mit der grie¬
chischen Lage . Er erklärt , daß unermüdliche An¬
strengungen gemacht wurden . Wege für die Be¬
endigung des Kampfes in Athen z» finden.
Gleichzeitig gehe der Kampf weiter und dürfte an
Heftigkeit noch zun eh men,  wenn die Leiden¬
schaften noch mehr entbrennen und die Nerven
angegriffener werden , während sich der Hunger
immer stärker fühlbar mache.

Erzbischof Damaskinos  werde als - er
etwaige Regent genannt , der bis zu einer Volks¬
abstimmung über die Frage , ob Monarchie oder
Republik , die Führung übernehmen solle. Ob
König Georg , der sich in London befindet , zu der
Ernennung eines Regenten seine Zustimmung
geben würde , sei eine Frage , auf die man noch
keine positive Antwort erhalten habe.

Außer dem Erzbischof würden vielleicht noch
zwei andere griechische Persönlichkeiten eine ent¬
scheidende Rolle in der Krise spielen : General
Pl astiras.  der , seit seiner Verbannung im
Jahre 1933. von den Griechen als Held verehrt
würde , und Professor Alexander SvoloS  vorck
der Universität von Athen , der Haupwertreter ^der
EAM auf der Libanon -Konferenz.

Ritterkreuz für zwei Würtleinberger
Führerhauptquartier . 18. Dezember . Der Füh¬

rer versieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers
der Luftwaffe , Reichsinarschall Göring , das Rit-
terkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant
Belenmaytzr.  Batteriefiihrer in einer leichten
Flakäbteilung ; Oberfähnrich Kurz,  Kompanie¬
führer in einem Slurmregiment ; Oberfeldwebel
Lueddecke,  Flugzeugführer in einem Jagd¬
geschwader . Oberleutnant Hans Vesenmayer , als
Sohn eines Oberlehrers am II . Oktober 1917 in
Straßdork / Schwöb . Gmünd geboren , kämpfte
auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz mit seinen
drei 2-Zentimeter -Gcschühen eine vom Feind be-
setzte Talstraße frei und schuf dadurch die Voraus¬
setzung für die weitere Absetzung einer Kampf»
grupe.

Weiter verlieh der Führer das Ritterkrmz deS
Eisernen Kreuzes an Major d. R . Ludwig Hilmar
Kresse,  Kommandeur des am 29. Oktober im
Nachtrag zum Wehrmachtbericht genannten bayr .-
schwäbischen Felderkahbataillons 94 . geboren am
7. Januar 1Sl4 in Herrenalb,  Kreis Neuen¬
bürg.

Ehrung einer tapferen Gemeindeschwester
Königsberg , 18. Dezember . An dem Tage , als

die bolschewistischen Bestien in den ostpreußischen
Ort Nemmersdorf einbrachen , wurde auch die
Gemeindeschwester Margarete Fromm yolz
durch einen Pistolenschuß in Wange und Mund
und einen Granatsplitter im linken Arm schwer
verletzt . Die Sowsethorden rissen ihr die Kleider
vom Leibe, stahlen ihr den Ehering vom Finger
und raubten ihr die Armbanduhr und eine Bro¬
sche. Dank der ärztlichen Kunst ist Schwester Mar¬
garete heute wiederhergestellt . An ihrem Geburts¬
tage wurde ihr eine besondere Ehrung zuteil , als
ihr der Gauamtsleiter mit den Grüßen des Gau¬
leiters Koch das Kriegsverdienstkreuz 2 Klasse mit
Schwertern und das Verwundetenabzeichen über¬reichte.

RVon vom Hoiininx
Ausgefallene Pflichtspiel « werde « nachgeholt

Eine Reihe von Umständen bewirkte , daß der
Pslichlspielbetrieb in der Vorrunde zur württem-
bergiscben Fußballmeisterschaft nur langsam in
Gang kam »nd eine Anzahl der im Spielplan
angesetzten Treffen nicht ansgetragen wurde . Der
Kaufachwart für Fußball Dr . Häußermann.
hat nun eine Prüfung der einzelnen SpielauS-
fälle vorgenommen und jetzt seine Entscheidung
getroffen . Die in den Staffeln 1 und 3 ausgefal¬
lenen Begegnungen werden soweit sie nicht be¬
reits wieder in die Terminliste ausgenommen
sind , ans einen noch zu. bestimmenden Zeitpunkt
angesetzt . Eine besondere Regelung für die
Staffel 2 die mit der Aluvicklnng der Pflicht-
spiele besonders stark im Rückstand ist, erfolgt
demnächst.

Rk» n «Ikiinfcn ^ «»<rp » m »n
vlen »Iag  Reich,Programm : 7.SO- 7 45 Juni YSren

und « -halten . R-cht,sro, «n der Alltag ». 12 »5- 12 45 Bericht»ur vage . 1« 15- 15 00 « N-rl - l von zwet bl« drei . 15.00
bl» IS da Ouverlüren und Arien . Ili lh>—17.00 Unlerhal-
lungsmullk . 17 15- 115 » Mulikalllch« » urzw«n, 1S5V dl,
l» 4S Wir r° »en ml« MuNk. 19 00- 10 5» Jeltlpiegel . IS.«
bl, I» 45 ffronlberlchte 20.15—21 00 Opern- und Aanzert-
muslk. 21 00—22 00 Abendkoniert . — veutlchland-
lender:  1715 I» 00 Da» « ammerorchester de, veut«
lchen vpernhuule « lplelt . 18.00- 18 M yausmugkstunt «.
20.' 5- 2? 00 <k«n Ab-Nd bei Franz Lih,r.
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jVaokeioktea a « » 6sn XeeisSebieten 6 « !«, « n «k V̂aZo16

Heimat ist
höchste Erhebung der Seele,

Heimat ist
stärkste Berührung mit Gott!

Heimat ist
tiefste Ergebung ins Schicksal,

Heimat ist
letzte Zuflucht im Tod!

Heimat ist
Urtrast der heilige« Mutter,

Heimat ist
Ruh in der Unrast der Welt!

Heimat ist
Bindung durch Blut und dnrch Boden,

Heimat ist
Heimsein, das köstlich beseelt!

E . TH.
*

Weihuachtsfreude für unsere Soldaten
Auch im 6 Kriegsjahr gedachte die Heimat in

tätiger Liebe ihrer Soldaten an allen Fronten.
In den vielen tausend Päckchen, die der NS .-
Frauenschast für diesen Zweck von den Orts¬
gruppen und Zellen des Kreises Calw zur Ver¬
fügung gestellt worden waren , fand dieses Ge¬

denken schönsten Ausdruck. Mit viel Liebe waren
hie Päckchen, große und kleine, gerichtet. All die
guten Wünsche, die wir für unsere Soldaten
hegen, die an den Grenzen stehen, die Heimat zu
schützen, waren mit hineingelegt worden, und
sicher werden diese sichtbaren Zeichen der Ver¬
bundenheit zwischen Front und Heimat draußen

'große Weihnachisfreude auslösen.

Kinder betreuen verwundete Soldaten
Die Kindcrgruppe der NS .-Frauenschaft Calw

hatte 5V Soldaten in daS Frauenschaftsheim zu
,einer vorweihnachtlichen Stunde eingeladen.Schon wochenlang vorher hatten die Kleinen mit
^Feuereifer Vorbereitungen , getroffen, hatten
-Apfelmännchen gebastelt, von den Müttern waren
'kleine Geschenke gespendet worden, und für jeden
Soldaten war ein nettes Päckchen zusammen¬
gerichtet worden. Voller Spannung erwarteten
daher die Kinder ihre Gäste, und es wurden
wirklich ein paar frohe Stunden , die sie mit
den Verwundeten verbrachten. Bei Kaffee und
Weihnachtsgutsle ließen es sich alle wohl sein.
!Zwischendurch sangen die Kinder unter der be¬
währten Leitung ihrer Kindergruppeuleiterin
klnneliese Scheuermann  einige Weihnachts¬
ieder, und bald stimmten die Gäste mit ein. Mit
>em Versprechen, sich gegenseitig oft und viel zu

«schreiben, schieden die Soldaten sehr befriedigt
Don ihren kleinen Gastgebern.

Wie bekommt mau die Weihnacht «-
Sonderzuteilung?

Alle Versorgungsdetechtigten erhalten je 250 8
Fleisch und 2 Eier , ferner Kinder und Jugend¬
liche bis zu 18 Jahren außerdem 125 Gramm
Süßwaren . Vollselbstvevsorgersind von der Eier¬
zuteilung ausgeschlossen. Die Eier sind bereits
^aufgernfen. Fleisch wird auf die Abschnitte Z 1
(Und 2 sämtlicher Grnndkartcn der laufenden

^(70:) Berjorgungszeit ausgegeben, soweit diese Ab¬
schnitte nicht mit den Buchstaben SV bezeichnet

^sind . Die Abgabe der Süßwaren wird auf Ab¬schnitt Z 3 der Grundkarten , die den Ausdruck
Jgd , K, Klk oder Klst tragen , erfolgen. Die In¬
haber von AZ-Karten erhalten je 126 Gramm
Fleisch auf die Abschnitte W 4 und 6 und je
1 Ei auf die Abschnitte W 1 und 3 der AZ-Kar¬
ten 70. Abzurechnen haben die Kleinverteiler die
Abschnitte Z 1 und 2 und W 4 und 5 wie Fleisch¬
abschnitte, die Abschnitte W 1 und 3 wie Eier¬
abschnitte mit den übrigen Bedarfsnachweisen der
70. Versorgungszeit. Auf die Süßwarenabschnitte
Z 3 erteilen die Kartenausgabestcllen Empfangs¬
bescheinigungen, die die Kleinverteiler sofort ihren
Lieferanten weiterzngeben haben.

Biehbesitzer ! Achtung!
Maul - und Klauenseuche!

Die Maul - und Klauenseuche ist in den letzten
Tagen in verschiedenen Gemeinden des Kreises
Calw auSgebrochen und es muß damit gerechnet
werden, daß sich die Seuche noch weiter ansbrei
tet. Daher Vorsicht!  Auf Folgendes tsb be¬
sonders zu achten:

1. Nach Württemberg eingeführte Klanentiere
unterliegen einer 14-tägigen polizeilichen Be
obachtung. Die Ankunft ist sofort  der Orts¬
polizeibehörde anzuzeigen.

2. Halte zur Vorbeugung gegen die Einschlcp
pung der Seuche alle fremden Personen lom
Stall fern, namentlich Händler, Metzger und
Kastrierer.

Stelle nur Vieh ein, das aus Dir bekannten
' einwandfreien Ställen kommt.

lm feuchten Keller
-ok. buch nein!

leul ich
uncl Krieg äse Zipperlein.

LsrlottvLi»
trocken laxem uncj rexelmaDiz auslssen;
clenn eine faule steckt «sie, anderen an.

Stelle fremdes Personal erst dann ein, wenn
dessen Arbeitskleider frisch gewaschen sind.

3. Nicht nur der Ausbruch der Seuche, sondern
schon der geringste Verdacht ist sofort
- nicht erst heute oder morgen — der Ortspoli-
zeibehörde oder dem Regierungsveterinärrat an-
zuzeigen.  Verdacht liegt bei der gegenwärtigen
Seuchenlage schon dann vor, wenn ein Rind oder
mehrere Rinder Plötzlich das Futter versagen in
einem Bestand,

a) der sich in der näheren oder weiteren Um¬
gebung eines Seuchenortes befindet,

-b) in den in den letzten 14 Tagen fremdes Vieh
eingestellt wurde,

c) mit dem in den letzten 14 Tagen Personen,
die kurz zuvor ln Seuchengegenden waren oder
Viehansammlungen (Viehmärkte, Zuchtviehverstei¬
gerungen u. a.) besucht haben, in Berührung ge¬
kommen sind.

4. Eine Seuchenverheimlichung gefährdet unsere
Ernährungswirtschaft . .Alle verantwortungsbe¬
wußten Volksgenossen, insbesondere aber die Vieh¬
besitzer, helfen mit, die Seuche vom Lande fern
zu halten . Absichtliche oder fahrlässige Verfehlun¬
gen gegen die Anzeigepflicht werden strengstens
bestraft und ziehen bei eintretenden Viehschäden
den Verlust jeder Entschädigung nach sich. Außer¬
dem werden sie unter Namensnennung in der
Presse veröffentlicht.

Der Kleintierzüchter am 31. Dezember
Nach der Anordnung über die Kleintierhaltung

vom 28. März . 1944 dürfen Züchter  nur die zu¬
lässigen Zuchttiere  besitzen, wozu alle  vor¬
handenen Kkeintiere der entsprechenden Art zäh¬
len. Dir Nachzucht mutz bis zum genannten Zeit¬
punkt also vermehrt (verbraucht, verkauft usw.)
sein. Halter  dürfen am 31. Dezember überhaupt
keine Kleintiere der entsprechenden Art mehr in
ihrem Besitz haben. Wer ist Züchter, wer Halter,
wer anerkannter Züchter? Als Züchter  im
Sinne der Anordnung gilt ^bet Geflügel derjenige,
der aus den Eiern , die im eigenen Geflügel«
bestände anfallen , Küken erbrüten läßt , diese auf-
zieht und verwertet ; bei Kaninchen derjenige, der
die Zuchthäsin zur Zeit des Werfens im Besitz hat.
Als Halter  von Kleintieren gilt bei Geflügel
derjenige, der nur Bruteier erwirbt , aus diesen

Küken brüten läßt , sie auszieht und verwertet,
oder nur Küken oder Junggeflügel erwirlck, au.s-
zieht und verwertet ; bei Kaninchen .derjenige, der
Jungkaninchen erwirbt , aufzieht und verwertet.
Für an e r ka n n i e Zu ch tc n gelten Ausnahme¬
bestimmungen. Wer zu den anerkannten Züchtern
gehört, ist beim Reichsnährstand Greisbauern-
sührer) oder beim Reichsverband Deutscher Klein¬
tierzüchter e. B . zu erfragen.

Kellerräume gut durchlüften!
Allzuviel Vorräte wird die Hausfrau in der

Stadt in diesem Jahre kailin angesammelt haben.
Gerade darum aber gilt es, die wenigen Vorräte
auch, sicher über den Winter zu bringen . Än den
Wohnungen selbst sind nur Räume für die Auf¬
bewahrung geeignet, die an der Nord- oder Ost¬
seite liegen. Die meisten eingemachten Vorräte
werden im Keller aufbewahrt , auch schon ans
luftschutzmäß' gen Gründen . In den Kellerräumcn
läßt sich auch am richtigsten für Frostschntz und
für die geeignete Temperatur von Plus 4 bis plus
2 Grad Celsius sorgen. Kcllerräume mit Nieder¬
schlägen an den Außenwänden sind für eine Auf¬
bewahrung der Vorräte ungeeignet. In den Kel-
lerräumen ist für eine ausreichende Be- und Ent¬
lüftung zu sorgen. Die Tür muß eine Durchlüft-
öffnung haben, am besten in der Größe von
20X20 cm. Tie Oeffnung muß außen mit einem
Schiebeverschlußund innen mit einem Gazefenster
versehen sein. Durch eine geregelte Lüftung soll
erreicht werden, daß die Vorräte selbst dauernd
von frischer Luft umspült werden. Deshalb ist
es ratsam , daß Zu - und Abluftöffmmg sich gegen¬
über liegen. .

Luftschutzbereit« Maschinrn-Ueberwiuterung
Neue Maschinen sind heute bekanntlich nur noch

in Katastrophenfällen und bei besonderen Not¬
ständen zu kaufen. Um so notwendiger ist da
natürlich die sorgfältige Pflege aller Maschinen
und Geräte Alle jetzt nicht mehr benötigten Ma¬
schinen und Geräte werden daher sofort sorgfäl-
tigst gesäubert, eingefettet und bald unter Dach
gebracht, und zwar luftschutzbereit. Die Maschi¬
nen werden also nicht alle auf einen Haufen zu¬
sammengefahren, sondern auf die verschiedenen
Gebäude verteilt Die wichtigsten Geräte, wie
Dreschmaschine, Bindemäher , Schlepper, Gummi¬
wagen, Drillmaschinen u. a. kommen fahrbereit
in die Nähe der Tore, um bei ausbrechenden
Bränden sofort herausgenommen werden zu kön-neu.

NSB .-Einsatz für dle Rückgeführten
^ucti äie Kreitzsmttzleitun^ Lalvv tut ikr Letztes

Aus' den vom Feind bedrohten Grenzgebieten
werden Mütter , Kinder, Alte und Gebrechliche
zurückgeführt/ Für ihre Betreuung haben Partei
und Staat die erforderlichen Maßnahmen getrof¬
fen. Auf dem Parteisektor ist es insbesondere die
große soziale Selbsthilfe-Organisation des deut¬
schen Volkes in der NSV ., die stark aktiv mit¬
arbeitet . Und wenn es auch im Augenblick nicht
angebracht ist, Zahlen zu nennen, so wird doch
einmal eine spätere Zeit erkennen lassen, welche
Aufgabe hier zu bewältigen war und nur ge-
meistert werden konnte, weil die in langen Frie¬
dens- und Kricgsjahren erprobte Arbeitsgemein¬
schaft eine Millionenschar ehrenamtlicher Helfer
und eine Führungstruppe bewährter Fachkräfte
für sie zur Verfügung hatte^
. Die NSV . mit ihrer örtlichen Kenntnis hilft

den Behörden sowohl bei der Erfassung der zu
Betreuenden - im Entsendeort wie bei der Raum¬
beschaffung und Unterbringung im Aufnahmeort.
Sie umsorgt und verpflegt die Transporte auch
unterwegs.

Auch die K r e is a mts l e itu n g Calw  ist
hier nicht untätig . Sie sieht eine ihrer vornehm¬
sten Aufgaben darin , den Rückgeführten in jeder
Weise behilflich zu sein, sie insbesondere mit guter
Verpflegung zu bedenken.

Am Aufnahmeort werden die Rückgeführten und
Umquartierten in die soziale Betreuung der NSV.
einbezogen, Mütter und Kinder vor allem in die
des Hilsswerks „Mutter und Kind". Da mit einem
so umwälzenden Wechsel aller Lebmsumstälide,
wie ihn die Umquartierung mit sich bringt , stets
ein gewisser Notstand verbunden ist, begegnen die
bekannten Hilfsmaßnahmen für Mutter und Kind
bei den ihren gewohnten Dascinsbedingungen ent¬
rissenen Familien erhöhtem Bedürfnis . Es kann
daher in diesem Sinne von einem erweiterten
Hilfswerk Mutter und Kind gesprochen werden,

das alles, was in jahrelanger Arbeit aufgebaut
wurde — menschlich, organisatorisch und technisch
— in den Dienst der großen kriegsbedingten
Schutzmaßnahmen stellt. Die werdenden Mütter
erhalten zunächst metst Privatunterkünfte und
finden, wo örtliche Entbindungsmöglichkeiten
nicht gegeben sind, von zwei bis vier Wochen vor
his längstens vier Wochen nach der Entbindung
in einem Kriegs -Entbindungsheim oder einem
Kriegs -Mutter -und-Ktnd-Heim der NSV . ärztlich
geleitete Aufnahme und außerdem nachgehende
Fürsorge.

Es ist ein Gedanke, her frohe Genugtuung be¬
reitet, daß das gesamte deutsche Volk mit seinen
Spenden für das Kkiegs-WWH. an der Erfüllung
gerade dieser Aufgabe wesentlichen Anteil hat.

Hinsichtlich alter und gebrechlicher Menschen
übernimmt die NSV . zunächst bei den Rückfüh-
rnngen die Fürsorge für solche, deren Gesundheits¬
zustand ihre Aufnahme in Famtliengaststellen
ermöglicht. In manchen Gauen haben sich ganze
Dörfer mit ihren Bewohnern in den Dienst die¬
ser Aufgabe gestellt, bei der es gilt, viele Familien
von der Sorge um liebe alt « Angehörige zu ent¬
lasten. Für andere, deren abnehmende Kräfte eine
stärkere Betreuung nötig machen, bestehen die
NSV .-Kriegsaltersheime . Gesondert von ihnen
werden behandlungs - und Pflegebedürftige Alte
in geeigneten staatlichen Heimen betreut.

Eine weitere Aufgabe hat die NSV . in der
Fürsorge für die aus dem Südostraum von der
VolksdeutschenMittelstelle zurückgeführten Volks-
deutschen übernommen . Ebenso ist sie in die staat¬
lichen Hilfsmaßnahnken für die Flüchtlinge aus
den Nachbarländern eingeschaltet, die vor der bol¬
schewistischen Gefahr in Ost, Südost und West in
die deutsche Sicherheit gezogen sind, wobei die
Angehörigen der Freiwilligenverbände unter der
Führung der Waffen-ff dieser Länder mit beson¬
derer Fürsorge betreut werden.

Die wichtigsten Aufgaben des Gemüsebaus
5 Orunätzüke— böräerunA cies k̂rüliZemlisebsus — ViinFunAu. ZcliäMinflsbekämpfunZ

Auf einer Arbeitsbesprechung des Reichsbeiräts
Gemüsebau wurden als wichtigste Aufgaben des

. Gemüsebaues im 6. Kriegsjahr die nachstehendenGrundsätze  aufgestellt:

1, Der F r ü h g e m ü se b a u ist insbesondere
bei Kohlrabi. Frühweißkohl, Frühwirsing und
Blumenkohl weiter zu fördern. Daneben ist derAnbau von Salat  eine vorwiegende Aufgabe
der Klein- und Mittelbetriebe. Wichtig ist dabei
die Verwendung von gut vorgezogenen Pflanzen
und die Zuhilfenahme einfacher technischer Hilfs¬
mittel. Es handelt sich hierbei um die Vcrwen-
düng von Schutzhäuben oder auch einfacherer
Schutzmittel, wie Decken, Schntzzäiinen, leichten
Strohschüttnngen usw.

2. Im Hinblick aus die Düngerversorgung ist der
Anbau von Hülsenfrüchten  bekanntlich zu
verstärke». Demnach ist der zurückgegangeneAn-
bau von Bohnen und Erbsen wieder zu verstärken.
ES kommt in Betracht zum Zweck des Grüner »,
tens, sowie zur Gewinnung von Saatgut oder von
Spcisehülsenfrüchten. . ' - --

3. Der Anbau von Sommer - und
tzerbstgemüse,  für das bei großen Ernten
Absatzschwierigkeiten bestehen, ist zu Gunsten deS
Dauergemüses zu verstärken, um die Versdrgung
in den FiHhjahrsmonaten zu sichern. Das Schwer¬
gewicht des Massenanbaus ist dabei auf Kopfkohl,
Zwiebeln, Möhren und Spätkohlrabi zu legen.
Ein weientlicher Teil der Ernte ist bis zum Früh¬
jahr möglichst verlustarm aufzubewahren. Die
Sortenwahl ist hierbei mit von ausschlaggeben¬
der Bedeutung.

4. Mit der Dauer des Krieges werden die
Transportverhältnisfe immer schwieriger. Es maß
deshalb, mehr als bisher, eine Verlagerung des
Anbaus in die bisherigen Znschußgebicte erfolgen.
Bei der Einstellung aus Nahversörgiing ist d.rtri
zu überprüfen, ob und für welche Arten des Ge¬
müsebaues die betreffenden Gebiete geeignet sind.

5. Der volle Erfolg des Gemüseanbaus ist ab-
hängig von einer ordnunqsniäßigen Schüd-
lingSbekämpfung,  Diese hat insbesondere
zu erfolgen bei der Köhlfliege, der Zwiebelfliege,
dem Gärkonmeltau, den Blattläusen und dem
Spargelrost .. . ^

tzowcm von Otto New» Lrriua ,
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Aon der Terrasse seines Landhauses kn Dar»
dschiliing, der Sommerresidenz der reichen Euro¬
päer im heißen Indien , blickte Bernhard Burg¬
hausen hinüber zu der wunderbaren Gebirgswelt
des Himalaja Heute betrachtete er das einzig¬
artige Bild mit besonderer Innigkeit , denn bald
würde er für immer von hier Abschied nehmen.

Von dem im Hinteren Teil des Gartens gelege¬
nen Tennisplatz tönte das Knallen raschen Ball¬
spiels und dann und wann ein jubelnder Aufschreiau ibm.

Ein ihm bekannten Hupensignal erklang. Er
begab sich vors Haus aus die Straße.

Dem vorgejahrenen Auto entstieg ein wohl¬
genährter Herr, rundliches, freundliches Gesichtmit unverkennbar energischen Zügen, Konrad
Meinyrdus , und seine Frau , eine schlanke Vier¬
zigerin, blond, mit schmalem, ausdrucksvollem
Gesicht. . . .

Sie begrüßten sich herzlich und Ipazienen ourcy
dcn blumenreichen Garten nach der Terrasse. -

„Jst^ Dieter schon hier?" erkundigte sich Frau
Gertrud nach dem Verbleib ihres Sohnes.

„Aber jal Er spielt mit Lore Tennis . Hören
Sie nur , wie flott sie dabei sind."

„Ich würde mich bei der Hitze bedanken", sagteMeinardus.
Ein vergnügliches Auflachen kam aus Frau

Gertruds Mund.
„Wenn man die Fünfzig hinter sich hat und

noch dazu etwas beleibt ist, mein lieber Konrad,
ist das nicht verwunderlich. Aber offengestanden,
ich würde auch daraus verzichten. Bei den Kindern
st es etwas anderes: Dieter zählt g
und Lore gar erst fünfzehn Jahre , sie sind beide
in Indien geboren und ausgewachsenund folglich
besser an das Klima gewöhnt."

Sie waren ongelangt. Der Diener, ein älterer,
rühriger Inder , rückte ihnen Sessel zurecht, reichte
Tee und Gebäck und stellte Zigaretten . Whisky und
Soda griffnah.

Ein enges Band umschloß die drei. Fünfund¬
zwanzig Jahre war- es her, daß Bernhard Bu.rg-
Hausen und Konrad Meinardus sich nach Indien
aufmachten, um als junge Kaufleute der Baum-
wollbranche hier ihr Glück zu versuchen. Von
Glück merkten sie nichts; sie erlebten nur Ent¬
täuschungen. Verbissen hielten sie durch. Doch
dann lächelte Fortuna Meinardus zu; er fand
bei einer deutschen Firma der Baumwollbranche
Stellung , gewann das Herz der Tochter seines
Chefs und wurde dessen Schwiegersohn und Mit¬
inhaber.

Burchhausen widerstrebte es, sich nach Art er¬
bärmlicher Schwächlinge an die Rockschöße des
Freundes zu hängen; er kämpfte weiter um eine
auskömmliche Existenz, kam zu einem alten Ju¬
welenhändler und blieb bei diesem, weih« große
Möglichkeitenfür sich witterte. Er sollte sich nicht
getäuscht sehen. Schon bald konnte er sich selb¬
ständig machen, bekam mehr und mehr Boden un¬
ter die Füße und holte sich schließlich seine Ju¬
gendgeliebte Lore Frank nach Indien . Die große
Sehnsucht beider war Wirklichkeit geworden. Aber
V sollte kein Glück von langer Dauer sein. Nachder Geburt eines Töchterchens, das den Vornamen
der Mütter erhielt, begann Frau Lore zu krän¬
keln und wurde nie wieder ganz gesund. Im
zarten Alter von nur vier Jahren war die kleine
Lore eine mutterlose Waise.

Biele Jahre vergingen. Burghausen war ein
vermögender Mann geworden und konnte sich
gleich Meinardus ein Landhaus in Dardschilling
leisten. Aber er dachte nicht daran stier lein Leben
zu beschließen: die Heimat und das Elternhaus
lockten, wo zwei hochbetagte Menschen sehnsüchtig
auf ihn warteten.

Bestimmter als je zuvor gab er heute diesei
seiner Absicht Ausdruck. Aus den Gesichtern dei
Meinardus ' malte sich Betroffenheit.

„Lore und Sie sind wie ein Stück von um
selbst", sagte Frau Gertrud wie im Selbstgespräch
,,»s würde für uns ein herber Verlust sein, wenn
Sie tatsächlich von uns fortgingen."

„Na, so bald wird das wohl nicht werden, was.
Bernhard ?" meinte ihr Mann und legte die Hand
auf den Arm des Freundes , ihm zulächelnd.

,;Doch, Konrad. Ich hoffe, nur noch-die größe¬
ren Geschäfte zum Abschluß zu bringen. Dazu ge-
hört eine Reise hinüber nach Tibet, während deren
ich euch bitten möchte, Lore mit euch zu nehmen
und" mein Haus zu überwachen."

„Aber selbstverständlich, Bernhard , herzlich gern.
Lore ist ja bei uns wie zu Hause."

„Dank eurer Liebe und Mite!"
„Die du xins damit vergiltst, daß du uns treu¬

los verlassen willst", scherzte Meinardus.
„Ich hoffe stark, daß ihr mich nicht im Stich

laßt !" drehte Burghausen den Spieß um. „Es ist
doch noch gar nicht lange ster, mein guter Dicker,
daß du selbst den Wunsch hegtest, wieder in
Deutschland zu sein."

„Na ja", lachte Meinardus auf, „das war so
ein frommer Wunsch, wie man istn zuweilen hat."

„Wie schön wäre es, wenn wir wieder daheim
süßen I"

„Wäre herrlich . . .!"
„Na also! Und was meinen Sie dazu, Frau

Gertrud ?"
Ein sinnendes Lächeln spielte um den fein ge-

lchwungenen Mund der Fra », die als junges
Mädchen mit i'iren Eltein nach Indien gekommen
war, um dem Bruder ihres Vaters zu helfen. Sie

' iah im Geiste ihr Heimatstädtchenim Thüringer
Wald, hörte die alten Tannen rauschen, zwischen
denen es sich so wundersam wandern läßt.

„Ich alaubs". fuhr Binghausen fort, „Sie wiir-
'den auch lieber heute a(s morgen die Reise in di«

Heimat antreten ."
,«Nicht jeder kan» das . so leicht wie du", enthob

Meinardus seine Frau einer Antwort. „Ich bin
doch gewissermaßen hier bodenständig."

„Würdest aber ohne Schwierigkeiten einen In¬
teressenten für deine Firma finden. Wie wäre es,
wenn ich dieserhalb mit Piet van Crook in Ver¬
bindung treten würde?"

Meinardus winkte ab.
(Fortsetzung folgt)



Licht füllt ins Dunkel der Vorzeit
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IV.

Nun kennt die Geschichte des Altertums zwei
ganz große Wanderbewegungen der
Völker (Große " Wanderung , Jndogermaneu-
wanderung , Dorische oder Illyrische Wanderung ).
Es handelt sich um Ereignisse größten Ausmaßes,
ja um die beiden Ereignisse , die das Bölkerleben
vom Atlantik bis Ostasicn am tiefsten beeinflußt
nud der Weltgeschichte der lebten 4000 Jahre den
Laus gewiesen haben . Der tiefste Grund des welt¬
bewegenden Geschehens gilt als das große Rätsel.
Tie Historiker sprechen von ewigem Dunkel und
von geheimen Mächten . Man hat versucht , aller¬
dings ohne llcberzeuguugSkraft , diesen allgemeinen
Platzwechsel der Völker etwa als Auswirkung
einer neuen Waffe , besonders der Kavallerie bei
den Ariern , zu erklären oder auch mit der Ucber-
völkcruug eines Volkes , wobei man an eine ge¬
waltige Volksvermchrung dachte » so bei den
SchmPkeramiker -Indogermanen . Aber Uebervölke-
rung muß durchaus nickt gleichbedeutend sein mit
Bcvölkerungszunabmc . Sie tritt auch ein , wenn
die Ernährungsbasis etwa infolge von Fehlernten
schmäler wird , dann also ohne jede Zunahme der
Dolkszahl , ja unter Umständen sogar bei sinkender
BolkSzahl . Diese negative Form der Uehxrvölke-
rung . ist bisher nicht beachtet worden , obwohl sie
die Emsigste Form ist.

Dir Annahme ist zwingend , daß es sich bei dem
Grund der Wanderungen um eine über Kontinente
wirkende , dabei aber verhältnismäßig kurz dau¬
ernde äußere Ursache mehr einmaliger Art gehan¬
delt hat . Das kann mrr eine tieseinschneidende
Aenderlliig des Klimas , eine Klimakatastrophe
gewesen sein. Ta aber die großen Bewegungen
ganz offenbar gerade von den Räumen aus-
gingcn , deren Bevölkerung ' bei einer Trockenzeit
in erster .Linie zur Auswanderung gezwungen sein
mußte , nämlich von den genannten großen Tief¬
ebenen , da sie außerdem zeitlich mit den von uns
im Fcderieemoor und an den Voralpenseen er-
wiescncn Trockenzeiten zusammenfallen , kann wohl
kein Zweifel sein : Nicht Ausdehnungsdrang oder
Bevölkerungsznnahme oder Eroberergelüste gaben
die Veranlassung zur Auswanderung , sondern
Naturkatastrophen.  Eß waren beide Male
Hungersnöte , die die Bauernbevölkerung der
euta fischen Tiefebenen , ja sogar die Nomaden der
arabischen und afrikanischen Steppen zum Ver¬
lassen ihres Hcimatbodens zwangen.

So werden jetzt plötzlich dir beiden weltbewegen¬
den Ereignisse als Folgeerscheinungen der zwei
Klimakatastrophen verständlich . Wie weithin heute
noch war im Altertum der Hunger die
Haupttriebkraft der Weltgeschichte.
Er hat die durch den Grbirgsgürtel getrennte
indogermanische Welt einerseits , die Mittelmeer¬
welt und die arSbisch-semitische Welt andererseits
zusammengebracht und zur Auseinandersetzung ge¬
zwungen . Er hat das körperliche und geistige Erb¬

getrennt lebender Merpchengruppen
Umkana gemischt und gleichzeitig das

gut
in weitem

bunte Sprachen 'bild geschäffeir. Griechentums Rö-
mertum und Germanentum und auch ihre ersten
Blüten sind eine Folge dieser Völkerverschiebungcn
und -Mischungen . Damit ist aber das große Dun¬
kel, das bisher über dem ganzen wcltumwälzcnden
Geschehen lag , aufgehellt . Der Verlauf der Welt¬
geschichte in den entscheidenden Jahrtausenden der
Frühzeit bekomnrt einen Sinn , denn mrt der Er¬
kenntnis ihrer Ursache verstehen wir Zeitpunkt,
Ausgangspunkt , Richtung und Ausmaß der Wan¬
derbewegungen der Völker.

Tics gilt vor allem auch für die mitteleuro-
päische Vorgeschichte, die nun durch die weltum¬
spannenden Klimakatastrophen an die Zeitrech¬
nung der orientalischen Frühgeschichte angeschlossen
werden kann . Als frühestes Jahr des Eintreffens
flüchtender Völker , darunter der indogermanischen
Philister aus dem Donauraum , im Bereich von
Aegypten nennen Hieroglypheninschriften im Nil-
tal das Jahr 1227 v. Ehr . Tie jüngere Klima¬
katastrophe muß also um 4250 bis 1230 eingctre-
ten sein, womit auch ein Anhalt etwa für das
spätbronzezeitliche Moordorf Buchau am Feder¬
see gegeben ist. Für die ältere Katastrophe ergibt
sich das Ende des 3. Jahrtausends und für den
Beginn der Jungsteinzeit in Mitteleuropa etwa
die Mitte des 3. Jahrtausends.

In Mitteleuropa zwang die erste Trockenzeit
mit ihrer Hungersnot für Menschen und Vieh die
Bandkeramiker zur Flucht aus den Lößgehieten.

So erklärt sich jetzt das so auffallend rasche Ver¬
schwinden dieser hohen Banernkultur , was bisher
ein Rätsel war . Die Fluchtrichtung muß etwa
aus dem Neckarland über die Schwäbische Alb,
wo nach den Höhlenkunden die Not zur Men-
schenfresserei zwang,  und ebenso aus dem
Oberrheintal zu den Seen des Voralpeulandes
gegangen sein. Hier wurden jetzt die trocken ge-
fallenen Strandflächen besiedelt und bebaut mit
Hütten , die der Notzeit entsprechend wesentlich
kleiner waren als bisher . Das Vieh muß an
Wertschätzung sehr gestiegen sein, daher die An¬
lage des großen Vichkraales mit Teich bei dem
Bandkeramikerdorf bei Köln . ^

Es ist ein Dogma der Vorgeschichtsforfchung,
daß neben dem ostischen Kreis der Bandkeramiker
und dem nordischen Kreis der Großsteingräber¬
leute ein westischer Krers  steht . Ihm wer¬
den die ältesten Schichten der Stranddörfer der
Voralpenseen wie auch die „Michelsberger " Kul¬
tur zugerechnet , die etwa durch Siedlungen bei
Hoheneck und bei Neckargartach wie auch an den
Seen vertreten ist. Ten großen,Unterschied zwi¬
schen ostischer und westischer Kultur weist man
an der Verschiedenheit der Keramik und der Stein¬
geräte nach.

Man übersah aber dabei ganz , daß das Wesent¬
liche der beiden Kulturen genau übereinstimmt,
wie Bauweise , Kulturpflanzen . Haustiere , Be¬
stattungssitten . Die Michelsberger und die ihr
verwandten Kulturen sollen in
zeln . Dagegen spricht aber,
nichts von solchen Wurzeln
den ist. überhaupt nichts.

Osteuropa wur-
daß dort noch
gefunden wor-

was der hohen

Schwäbisches Land
Zwei üble Zeitgenossinnen

nsg . Stuttgart . Von der Staatspolizeileitstelle
Stuttgart wurde Franziska Hartmann,
wohnhaft inAitrach,  Kreis Warmen , wegen un¬
sozialen Verhaltens festgenommen . Tie Hartmann,
die mit ihrer dreiköpfigen Familie ein Haus mit
sieben Zimmern und Wohnküche bewohnt , weigerte
sich hartnäckig , Bombengeschädigte aufzunehmen.
Behördlichen Vorladungen leistete sie keine Folge,
so daß sie zehn Tage in Polizeihaft genommen
werden mußte . Eine nunmehr eingewiesene Mutter
mit drei Kindern schikanierte sie m unerträglicher
Weise . Die Etaatspolizeileitstellr Stuttgart hat
außerdem die Haushälterin Ottilie Hette ri  ch,
wohnhas inNeresheim,  wegen unsozialen Ver¬
haltens festgenommen . Tie Hetterich hat zwei to-
talbombengeschädigten Frauen fortgesetzt die größ¬
ten Schwierigkeiten bereitet . Versuche der Behör¬
den und Parteidicnststelle « , ein ertragbares Ver¬
hältnis herzustelle « , sowie eine sechstägige Polizei-
Haft waren ohne Erfolg . Nach Umqnartterung oer^
beiden Frauen erschwerte die Hetterich einer cin-
gewiesenen Mutter mit zwei Kindern das Leben
in unerträglicher Weise. Beide wurden auf die
Dauer von sechs Monaten  einem Räumungs¬
trupp , der nach Terrorangriffen eingesetzt wird,
zugewiesen , damit , sie dort die Nöte und Sorgen,

wie sie der feindliche Luftterror nrit sich bringt,
aus eigener Anschauung kennen lernen und sich
in Zukunft den Forderungen der Volksgemein¬
schaft im Kriege selbstloser einfügen.

Schwert Bluttat " -^
Rottweik . Im benachbarten Vaihingerhof wurde

die ledige 75 Jahre alte Maria Zeiser,  die dort
mit ihrer 80jährigen Schwester das Haus bewohnt,
von einem ausländischen Häftling  er¬
mordet . Man fand die Leiche in der Scheune mit
schweren, durch ein Beil verursachten Schadelder-
letznngen unter einem Heuhaufen versteckt. Land-
wachtmännern gelaust es , den Mörder auf der
Heubühne aufzuspüren und in sicheren Gewahr¬
sam zu bringen . -

»
Mergentheim. Im Mühlkanal wurde am

Rechen des Elektrizitätswerks in Bad Mergent-
heim die Leiche einer zirka 50 Jahre alten Frau
aufgefunden.

AuS Bayern . Im Mter von 65 Jahren starb
im Reichenhaller Krankenhaus die Witwe Monika
Winkler aus Berchtesgaden . Sie hatte 19 Kinder,
von denen 11 noch am Leben sind, ihrem Gatten
geschenkt.

Nichts zu machen ^
Von k( rirt Vetter

' Aus dem Morast , aus einer Grube.
. von Angesicht ganz fahl und grau,
« stieg ein Gerückt in eine Stube
' zu einer alten , klugen Frau.
" Es setzte sich bequem ans Fenster.
. erzählte gleich von allerhand

! . und malte schwarze Schreckgespenster,
I / bildlich gesprochen , an die Wand.
, Es krümmte sich ganz klein und häßlich ?

< und konnte keine Antwort geben,
, es dachte, diese Frau , wie gräßlich,
< verhindert mich und mein Bestreben.
* So wurde durch den Abwehrwillen
< nun das Gerücht sehr hart bedrängt.
s könnt ' seinen Zweck gar nicht erfüllen

_ ' und hat sich deshalb aufgehängt.

Baueriikulrur der Micyelsberger und gar
der Bandkeramtker in Mitteleuropa auch nur
annähernd entsprechen würde . Und zweitens ist
es undenkbar , daß eine den eurasiatischen Ebenen
angepaßte Bauernkultur von ihrer östlichen Hei¬
mat aus über die ganz anders geartete Mittel¬
meerzone nach Südfrankreich und Spanien über¬
tragen wurde und von dorther als „westische"
Kultur ebenfalls nach Mitteleuropa gelangte.
Zumindest müßte man dieser „westischer^
Kultur irgendwelche aus diesem langen Weg durch
eine andere Klimazone angenommenen besonderen
Züge onmerken . Dies ist aber nicht der Fall.

Die Michelsberger Kultur und ihre Träger sind
ohne die Bandkeramiker nicht denkbar . Ja , die
Michelsberger Leute sind selbst Teile des Band¬
keramikervolkes , und zwar jene infolge der Klima¬
katastrophe ans den Lößgebieten am Oberrhein
und - Neckar an die Boralpenieen geflüchteten Teile.
Daß während der langen Not mit ihrem Volks¬
sterben und auf dem Fluchtweg manche hand¬
werkliche Tradition verloren ging , daß man mit
dem einfachsten in der Töpferei und mit Not¬
wohnungen vorlieb nehmen mußte , verstehen wir
heute besonders gut.

Als eine nasse, durch die Grabungen erwiesene
ZM .schenzeit die Strandbewohner wieder zum Ver¬
lassen der Seen zwang , kehrten sie zum Teil i«
die Heimat ihrer Väter im Rhein - und Reckarlat
zurück, ^ nächst gerne auf Höhen siedelnd , aber
bei der Wiederkehr der Trockenheit die Täler auf-
snchend. Damals bauten sie den Viehkraal bei
Urmitz am Rheinstrom . War bisher das Vor¬
kommen derselben ,,Festungsanlagen " bei den
ostischen Bondkeramikern tKölnl wie bei de»

westischen" Michelsbergern nicht zu erklären , so
fallt diese Schwierigkeit letzt ganz weg. da wir in
letzteren ja Nachkommen der ostischen Bauern zu
sehen haben.

-HI (Weitere Artikel folgen)
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Hirsa « «8ei » lingen , 15. Dezember 1944

Hart und schwer traf uns die traurig « Nachricht,
daß mein innigjlgeliebter Mann . der herzensgute Baker

feines Kinde », unser Sohn , Bruder , Schwiegersohn , Schwager
und Onkel

Obergefreiter Paul Slraub
Inhaber verschiedener Auszeichnungen

im Alter von 41 Jahren bei den Kämpfen im Westen den Helden¬
tod fand . Wir gaben unser Bestes.

In tiesem Leid : Die Gattin : Emma Straub , geb . Faißt,
mit Kind Hildegard . Die Eltern : Familie Straub , Geislingen.
Familie K. Faitzt , Hirsau sowie die Anverwandten . '

Die Trauerfeier fand in Geislingen statt.

Emil Kriegbaum
Leutnant und Staffelführer

ist, 23 Jahre alt , im Lustkampf gefallen . Psalm 90,1 —3.

In stiller Trauer : Die Eltern : Emil Kriegbanm und Frau
Luise, geb. Zivcygart. Die Geschwister: Hanna , Han » «nd

Siegfried.

unser guter Pater , mein einziger Sohn , Schwager und Onkel

Wilhelm Eitel
- Gefreiter in einem Infanterie -Regiment
bei den schweren Abwehrkämpfen im Westen im Alter von
3l Jahren in treuer Pflichterfüllung für uns und seine geliebte
Heimat den Heldentod erlitten hat . Er ist seinem lm Osten ge¬
fallenen 3 Brüdern nn Tode nachgcjolgt.

In tiefer Trauer : Die Gattin : Berta Eitel , geb . Hermann,
mit Sohn Egon . Die Mutter : Pauline Eitet nebst allen
Angehörigen.

Die Trauerseier findet am Sonntag , 24. Dezember , mittag»
1 Uhr in Sulz , Kcs . Ealw statt.

Stadtgemeinde Ragold
Die Aus -ahlung des Familienunterhalt » an di« Angehörigen

Einberufener für den Monat Dezember 1944 erfolgt am Dienstag,
19. Dezember , nachmittags von 2 bi, 6 Uhr auf der Stadtkasse.

Stadtpflege

„Warncr 's" Glieder erleichtern
live schallenden Rrauftkrs Ar¬
beit und tragen gleichseitig
«tasu bei , sie kur Beruf und
Kamille gesund 2u ebbalten

-tiiiüi /li 'rmoi ins Buktsehuts-
gepäck ! Der Kampf um den
Lieg verlangt dis schnellste
6es >i»duiig jedes Kranken . )irrt-
liclis Verordnungen müssen des¬
halb such sin Ernstfall des
Luftkrieges singvbalteo wer¬
den . /Vsta Arzneimittel.

8is sparen Leike, wenn 8is sum
Waschen stark descbmutrter
Hände Rlamex aus de » Lei¬
ten werken klammer benutsen
klamex ist krivgsliedingt nicht
in jeder lleuge lieferbar , ver
wenden 8iv es deshalb spar¬
sam . '

3 Aahnputs -Oebote . 1. blur we¬
nig „ROLODOölll'" mit nicht
ru nasser Bürste entnehmen.
2. Lenk reckt , bürsten und gut
nsckspülen . 3. Regslwällige
u. vor allem abendliche ktlegs
mit „ROLODObil "'. Das erkält
dis 2älios gesund u. bewahrt
auch vor Llageastörungen.
Rvsodont , Bergmanns ksste
2abnpssta.

Vor 70 ckakreo erseugts der
deutsche Dkewiker l )r. krisd-
rlcb von Beiden sum ersten¬
mal in der Ossckickts einen
Leilstvll , synthetische Lalic ^I-
säure , industriell . Leuts sind
dis s/ntbetiscben „Lezrden "-
^rmieimittsl das unentbehr¬
liche Rüstzeug des Brettes im
Kampf uw die Lesunderkal-
tung des deutschen Volkes.

Wer nimmt Möbel von Stutt¬

gart nach Liebelsberg ? Telefon
Bad Teinach 243.

Wer fertigt Schreibmaschinen¬
arbeiten an ? Angebote erbittet
E . Luipold , Talw , Stuttgarter
Straße 19.

Nachlatz Fra « Else Staub . Wer
Nachlaßgut (Koffer , Pakete .b-R .-
Radio ) von Frau Else Staub,
Stuttgart , Seidenste . 65 d ver¬
wahrt , wird gebeten,sich umgehend
zu wenden an Fam . Georg Mack,
(14) Blaubeuren/Ulm , Bairr-
gasse Nr .4

2 Adler -Iunivr -Wagen ver¬
tauscht gegen alten LKW . oder
Anhänger m. Reisen 34x7 . Pek¬
tin -Fabrik , Neuenbürg/Würit.

Ford -Rheinland od. Opel 2,51
PKW zu kauien ge>ucht. Tübin¬
ger Chronik , Tübingen (Fern¬
ruf 2l41 ).

17er Felgen (Drahtjpeichenräder)
für Foro -PKW sowie Rehen
5,25 X 18 dringend zu Kausen ge¬
sucht. Tübinger Chronik , Tübin¬
gen , Postsach 2.

Tausch . Biete Schi (165 cm) oder
3 Mürklinbaukäslen oder Kinder¬
schaukel ; gejucht guterh . Mäd-
chen-Schistiejel Gr . 39/40 . Ange¬
bote unter R . M . 296 an die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wachl ".

Tausch. Biet« Puppenstube mit
Einrichtung , suche Kiudersporl»
wagen . Wer , jagt die Gejchästs-
stelt« der „SchwarzwaW -Wachl ".

Lausch« Bettlade, .nußb. pol.,
1,60 m lang , ohne Rost sowie
Eprungfever -Malratzt , etwas
schadhaft , suche Leiterwägrle . An¬
gebote unter T . A. 296 an die
„Schwarzwald -Wacht ".

Tavschgesuch. Schreibmaschine,
KI. Modell , gut erhalten , wird
gesucht im Tausch gegen Herren»
änzug , dunkel , Gr . 48/50 , neu¬
zeitliche Literatur oder auch Bett-

- stücke (Decke, Kisten ). Angebote
unter T . H . 296 an die „Echwarz-

^wald -Wacht " .
Schmiedeeisernen Kochherd

(Größe l 14x0,72 cm ) mit großem
vernickeltem Echtst verkauft Gott-
lieb Reußer , Edhaufen Kr . Lalw.

Stadtgemeinde Weil der Stadt
Der auf heuteMomag , 18. Dezern-
der 1944. fallende Viehmarkt
findet nicht statt.

Der Bürgermeister

Verloren im Zug Altensteig»
Nagold oder in Nagold am 23.11.
braunen , gefütterten Damenleder.
Handschuh . Der ehrliche Finder
wird gebeten , ihn aus der Polizei¬
wache in Nagold gegen Beloh¬
nung abzugeben.

Nutz- «nd Schaffkuh , mit dem
fünften , acht Tage altem Kalb
verkauft Johannes Ganjer,
Eimmozheim.

Rind , 9 Monate alt, verkauft

Paul Süßer , Gechingen.

Eine eingetragene Zuchtkuh
mit dem 5. Kalb , 35 Wochen träch¬
tig , verkauft Ehr . Zizmann,
Sckuhm ., Stammheim'

Rind , IO Monate alt, unter 2 die
Wahl , verkauft Jakob Günthner,
Sommenharot.

Schönen Schaffstier, 12 Zentner
schwer oder einen 8 Ztr . schweren
Stier , verkauft Gotlliev Kraft,
Unlertengenhardt.

Hund (treues Tier ) zu kaufen ge-
fuchl. Htldcnbrand , KLB .-Lager,
Bad Lievenzell.

Tausch : Biete 50 cm große Schlaf¬
puppe , juche Spielzeug >ur Jungen
(Auto , Llrelrao evu ., großen Bau¬
kasten ). Auskunft Fernjprecher
Nagold 369.

Tausch : Gedoten werden Knaven-
jchuye gegen Schijtiejel Gr . 44.
Ealw , Leoerjlrage 60.

Al » Kuriere juchen wir mehrere
Damen u. Herren . Bewerbungen
erbelen uniec P . 11. 296 an oie
„Schwarzwald -Wacht ".

Wintermantel für 11jährigen
Jungen zu kaufen gejucht . Bon
wem , jagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wachl ".

Taujch . Biete : ZwiUingsjport-
wagen , etwas reparaturbedürftig
u. guteih . EäugUngsdabewanve
Suche : Eisenbahn oder foiijttges
Spielzeug für Buben im Auer
von 4— 10 Jahren . Frau Roja
Stähl , Attrnftelg , Hindenburg-
ftrage 497.

K» tee k » t kür'« Baekea : Lei
einem Rührteig nickt - u viel
llsbl nehmen I Konst källt das
LedLek oder bekommt Llitsod-
strsiksn . Lur so viel Nilcb
nehmen , ckaü der Teig schwer
(rsiüsod ) vom I ä̂Svl källt.
Backen 8is stets nach Or.
Ostker -Bsrsplen!

ln jedem Liter alten kixisr-
badss , das deute noch man¬
cher kbotograpk achtlos kort-
glsüt , sind mindestens 5 g
8ildsr enthalten . 8is geben der
Wirtschaft verloren . Welch
eine Biessosnmws täglich iw
ganzen ReickI 8amweln 8is
deshalb Ihre verbrauchten
kixlsrbäder . källsn 8ie das
8ilbsr mit ^ Qk ^ ROLL wie¬
der aus . Ibr Bkotodäudler
unterrichtet 8ie gern über
diese besonders bequeme und
ergiebige kdetkods der Kgka
und dis weiters Verwertung
des gskälltsn 8ilbsrscblammes.

Rlosterkrau - ilelissengeist ist
blangslwars . Oeksn 8io des¬
halb sparsam damit um ; Apo¬
theker und Drogisten können
Ibro Wünsche nur selten und
in bsscbsidsdsm Umfange er¬
füllen.

Roksäkts , geriebenes Obst und
Osmüss werden von manchen
Kleinstkindern in ihrer natür¬
lichen korw abgslebnt oder nur
mit Widerwillen genommen.
Han verwischt sie deshalb vor
tsilbakt mit Lipp 's Linder-
LWisbackmskl oder Lipp 's Kin-
dsrnabrung mit Kalk u. ktalr
und erleichtert dadurch häutig
dis Verabreichung dieser so
wichtigen Läbrstvkks . Beide
Präparats sind in den kacb-
gssckäktsn gsg . dis Abschnitte

8 , 0 , D der Kleinstkindsr-
brotkarto erhältlich . 8slbst-
versorgern stellt das Zustän¬
dige Lrnäbrungsamt Berechti¬
gungsscheins aus.
Lipp 6 . m. b. L ., Lüucdsu 19

Täglich kommen die Beschwer¬
den , daü Brsuse -kedsrn selten
werden . Drum pflege sie und
imlt ' sie rein , die kusties und
Oito -kelo . Brause L Oo., Issr
lohn.

klieger von morgen . Durch den
klugmodelika » werden sisgan?
vertraut mit der Vkaseklne, ebe
sie sum ersten klale aufstsi
gen kür ihre wichtige Bastei
arkelt Kaden sie ein besonds
ros Anrecht auk Terokal -tllies
Kleber . Dsroson - Werk Lrlcd

A - MrÄMkM

noekAWpairt

Llrrukiimicl.

«AMI cke
M rEfMllüüenMrLNr

MükrLLqakL

WM mv/r/§c/rE/rM ^6s
Hecks«

HosSgckwvon,

SI.W K

Wenn „ sie"
«Zen l . iekei ' vvsAen fssinl,

wird ciobolm dis Wäsche durck
kinweicbsn in Lonko gründlich
und rcbonond vorgsrsinigt . block
dsrn Kocbsn gibt do » Lpülbod
mit 5i >der Wörcke sriscbon Dust
und gutoz ^ urrsksn.

aus dsn Pskll -Wtzrksn, ^ ^
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